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Kurzer Abriss der Geschichte des Bus-
fernlinienverkehrs
__________________________________________

Der Busfernlinienverkehr blickt auf eine über 100jäh-
rige Geschichte zurück: 1905 wurde die erste Kraft-
postlinie in Deutschland von der Postverwaltung des 
Königreichs Bayern zwischen Bad Tölz und Lenggries 
als Nachfolger der Postkusche eingerichtet (bereits 
1623: Erste private Postkutsche zwischen Düsseldorf 
und Wesel). 

Von der Süddeutschen Automobil-Fabrik Gaggenau hergestellter Postbus in Diensten 
der Württembergischen Post in Rosenfeld (1909)

Nach einer durch den ersten Weltkrieg bedingten Sta-
gnation in der Entwicklung erfuhr die Kraftpost ihre 
erste Blüte in den 1920er und frühen 1930er Jahren, 
als mit Kraftpostlinien der ländliche Raum erschlossen 
wurde. Hierbei gab es ein starkes Nord-Süd-Gefälle, 
da im norddeutschen Flachland bereits ein dichtes 
Netz an Eisenbahnstrecken bestand, wohingegen in 
Süddeutschland Kraftpostbusse in vielen ländlichen 
Gemeinden die erste Anbindung an größere Verkehrs-
wege darstellten. Neben einem dichten Liniennetz 
wurden auch Ausflugsfahrten veranstaltet.

Die ersten �Ä�)�H�U�Q�O�L�Q�L�H�Q�³ im Berliner Raum wurden 1907 
von der Großen Berliner Motoromnibus-Gesellschaft 
und wenig später von der ABOAG eingerichtet. Es 
waren Ausflugslinien von Berlin oder seinen Vororten 
ins damalige Umland wie Nollendorfplatz – Paulsborn 
oder Bahnhof Wannsee – Machnower Schleuse. Ab 
1927 wurden die ABOAG-Linien und Fernausflugsli-
nien in für damalige Verhältnisse relativ weit entfernte 
Ziele wie Rheinsberg und Kloster Lehnin betrieben. 

Nach der Fusion zur BVG wurden diese fortgeführt. 
Bedient wurden weiter Ziele im Umland auf Strecken 
wie Vinetastraße – Summt und Turmstraße – Teltow.

Auch nach dem Zweiten Weltkrieg wurde in West-
deutschland wieder ein dichtes Streckennetz der Kraft-
post aufgebaut. In der DDR endete der Kraftpostdienst 
1954 und wurde in volkseigene Kraftverkehrsbetriebe 
der Bezirke überführt. Gleichwohl wurden noch bis in 
die 1970er Jahre auf einzelnen Strecken mit geringem 
Bedarf in Postfahrzeugen nebenbei Personen beför-
dert.

Auf den ostdeutschen Straßen nach dem 2. Weltkrieg unterwegs: der IFA H6 – hier ein 
restauriertes Fahrzeug der Fritz Behrendt oHG

Mitte der 1950er Jahre war die Kraftpost – wie schon 
in den 1920er und 1930er Jahren – mit über 4000 po-
steigenen Omnibussen wieder das größte Busunter-
nehmen Europas. Durch den wachsenden Individu-
alverkehr und auch strukturell bedingt begann Ende 
der 1950er Jahre der wirtschaftliche Niedergang der 
Postbusse. 

Auch die Umbenennung in „Postreisedienst“ 1965 
konnte diesen nicht beeinflussen. Als gemeinwirt-
schaftliches Unternehmen war die Deutsche Bundes-
post auch zur Aufrechterhaltung unwirtschaftlicher Li-
nien verpflichtet. Der Anteil des nicht kostendeckenden 
Verkehrs mit Schüler- und Sozialtarifen nahm ständig 
zu.

Historischer Postbus von DAAG aus dem Jahr 1925
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Vielerorts wurden private Busunternehmer mit dem 
Betrieb von Postbuslinien beauftragt, vor allem im 
Saarland, in Schleswig-Holstein und in Niedersach-
sen.1971 wurden die Bahn- und Postbusse zur Om-
nibusverkehrsgemeinschaft Bahn/Post mit der Zentral-
stelle in Frankfurt am Main zusammengeführt, die eine 
reine Planungsgesellschaft war, während der Betrieb 
jeweils bei der Deutschen Bundesbahn und der Deut-
schen Bundespost verblieb. 

Letztlich war die Omnibusverkehrsgemeinschaft Aus-
löser für den Übergang des Postreisedienstes auf den 
Bahnbusdienst der Deutschen Bundesbahn, die ein 
Busnetz oft parallel, als Ersatz stillgelegter Strecken 
oder für unrentable Züge, betrieb.

Dennoch hatte der Postreisedienst 1974 mit 435 Milli-
onen Fahrgästen die höchste Beförderungszahl in den 
80 Jahren seines Bestehens erreicht. Ziel der Verei-
nigung war es, den öffentlichen Personennahverkehr 
mit Bussen wirtschaftlicher zu betreiben und bedarfs-
gerecht auszubauen.

Aus Gründen der besseren Wirtschaftlichkeit wurden 
1976 zunächst vier gemeinsame Regionalbusgesell-
schaften (Autokraft Kiel, Regionalverkehr Hannover, 
KVG Stade, Regionalverkehr Köln) als Pilotvorhaben 
gegründet. In den übrigen Teilen Deutschlands über-
nahm die Deutsche Bundesbahn auf Beschluss des 
Bundeskabinetts vom 25. Juni 1980 zwischen 1981 
und 1984 alle von Bahn und Post betriebenen Bus-
dienste unter ihre Regie.

Im Zuge des Umbaus der Überlandbusnetze in den 
1980er Jahren oder durch die „Regionalisierung“ (ge-
trennte Zuständigkeiten für den Bus- und Schienenver-
kehr, Organisation des Busverkehrs durch Landkreise 
oder Kommunen) entstand eine strikte Trennung zwi-
schen Fern- (Fernbus) und Regionalverkehr (Regional-
bus). Damit verschwanden viele bisherige Fernlinien.
Eine Besonderheit im Fernbusmarkt in den Jahr-
zehnten der deutschen Teilung bildeten allerdings die 
Berlin-Verkehre. 

Fahrplan des Bayern Express aus den 50er Jahren

Um bei den Personenbeförderungen durch den Ost-
teil Deutschlands nicht dem Monopol der Deutschen 
Reichsbahn ausgesetzt zu sein, bestanden von Berlin 
zahlreiche innerdeutsche Fernbuslinien, die meist bis 
zum heutigen Tag bedient werden.

1969 gründeten die Busunternehmen Bayern Express 
& P. Kühn Berlin GmbH und HARU Reisen OHG die 
Kooperation Berlin Linien Bus. Hinzu kamen später 
Regionalverkehr Dresden (RVD) und Autokraft (AK) 
aus Kiel, die zur Deutschen Bahn gehören.

Zum Verbund gehören inzwischen auch weitere mit-
telständische Busunternehmen wie Omnibusbetrieb 
Steinbrück, Buspunkt, BBS Brandner Reisen, Hus-
mann Reisen und die Verkehrsgesellschaft Südhol-
stein.

      
         Das Berliner Unternehmen HARU Reisen oHG ist seit 1947 im Fern-
         linienverkehr tätig. Gemeinsam bieten sie heute Fernbusfahrten unter 
         der Marke berlin-linienbus.de an.

  

      
          In den 90er Jahren war der Megaliner für die Berlin Linien Bus GmbH im 
          Einsatz

In der DDR gab es keine klare Unterscheidung zwi-
schen Regional- und Fernbusverkehr. Im Überlandver-
kehr wurden sowohl Linienbusse als auch Reisebusse 
– meist von Ikarus hergestellt – eingesetzt. 

Die meisten Fernbuslinien waren Verbindungen von 
Mittelstädten mit Großstädten. Anders als der norma-
le Regionalverkehr der regionalen VEB Kraftverkehr, 
der maximal bis in die nächstgelegene Stadt im Be-
reich des angrenzenden Kraftverkehrsbetriebs reichte, 
kreuzten diese Linien z.T. die Bereiche gleich mehre-
rer Kraftverkehrsbetriebe, fuhren deutlich seltener und 
nutzen oftmals auf Teilstrecken die Autobahn. Nach 
der Wiedervereinigung wurden die meisten Strecken 
komplett eingestellt, die verbliebenen wurden regiona-
lisiert.

_______________________________________________
Quellen (Text und Bilder): Bayern Express & P. Kühn Berlin 
GmbH, Berlin Linienbus GmbH, bdo bundesverband Deutscher 
Omnibusunternehmer e. V., Deutsche Bahn AG, Deutsche Post 
Mobility GmbH, FahrtenFuchs GmbH, Fritz Behrendt oHG, 
Fuhrgewerbe-Innung Berlin-Brandenburg e. V. , HARU Reisen 
oHG, MFB MeinFernbus GmbH, National Express Germany 
GmbH,Wikipedia 

   


